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Keine Vertuschung .
Don Hugo P o e tz s ch.

Der Genosse Breitscheid , der sich noch kaum von
den Fußtritten erholt haben kann, die ihm Dand er¬
de ld e verabreicht hat , setzt seine Bemühungen , die aus '
ländiichen Bruderparteien in jeder Beziehung zu entschul¬
digen, unentwegt und mit der Demut eines wahren christ¬
lichen Gemüts weiter sort . In einem Artikel „Was
können wir tun ?" (nämlich, um baldigst einen Frieden
herbeizuführen) sagt er , nichts sei törichter, als sich jetzt
gegenseitig vorzurechnen, was der eine und der andere bis-
her für den Frieden getan hat . Freilich diese gegenseitige
Aufrechnung ist höchst unbequem für alle diejenigen, die
« in wohlwollendes Verständnis nur für die Parteien Les
Auslandes haben. „ Es kommt wirklich außerordentlich
wenig darauf an , ob jener einmal eine Zusammenkunft
pbgelehnt hat , die dieser anregte , und ob ein freundlicher
Brief des deutschen Parteivorstandes in Frankreich nicht
has erwartete Echo gesunden Hot .

" In der Tat , kommt
es so wenig darauf an? Da bemüht sich nun der deutsche
Parteivorstand seit Monaten , um es zu einer Aussprache zu
bringen , in der naiven Auffassung, daß eine solche das
erste Erfordernis sei, eine Verständigung

'
herbeizuführe/ .,

weil nämlich, so sagt Breitscheid selbst, „zum Frieden¬
schließen mehr als einer gehört"

. Dummes Zeug ! Nicht
;ten Gekränkten spielen. Und überhaupt , was nützen alle
offenen und geschlossenen Briefe und sonstige Zeichen der
Bereitwilligkeit zur Wiederannäherung , „solange man drü -

' den nicht die Ueberzeugung gewinnt , daß die deutsche
Sozialdemokratie über platonische Versicherungen
hinaus allen imperialistischen Bestrebungen
denselben hartnäckigen und opferfreudi¬
gen Widerstand entgegensetzt , den sie von
den Bruderparteien "im Auslande er -
warte t" .

Wie liegen denn die Dinge in Wirklichkeit ? Während¬
dem die deutsche Sozialdemokratie in der allerentschieden -
sten Weise sich gegen die Annexionspolitik ausgesprochen
hat, bleiben die ausländischen Genossen dabei, daß Deutsch¬
land zerschmettert , daß Elsaß-Lothringen — beileibe nicht
annektiert , aber an Frankreich zurückgegeben werden müsse,weil es seinerzeit mit Gewalt losgerissen worden sei .
Schleswig soll den Dänen , Posen an ein neu zu gründen¬
des Polenreich abgetreten werden . Von Oesterreich gar
nicht zu reden, das so ziemlich auszuteilen wäre . Aller¬
dings hat die .elende deutsche Sozialdemokratie es über
„platonische Versicherungen " hinaus nicht ge¬
bracht ; nachdem die Führer der äußersten Opposition, die
Kadek -Sobelsohn , die Pannekoek und Genossen in beschei¬
dener Werffchätzung ihrer eigenen unersetzlichen Person-
lichkeit über die deutsche Grenze hinaus sich in Sicherheit
gebracht , fehlt es in Deutschland an kühnen Männern , die
bereit sind , bei den vorgeschlagenen „positiven greif -
baren Handlungen " die Führung zu übernehmen.

Nach Breitscheid soll es ein Irrtum sein , zu glauben,
Franzosen, Belgier und Engländer hätten den deuffchen
Genossen „ ihre Geneigtheit . zur Landesverteidigung
»n sich verübelt "

. Das wagt derselbe Mann den deutschen
Arbeitern zu bieten , dessen Bemühen um das Zustande¬
kommen eines Meinungstausches erst kürzlich von
Dandervelde wie folgt abgewiesen wurde :

„Die belgischen und französischen Sozialisten müßten
ja Verrat an der Sache begehen , für die so viele
Tapfere starben, wenn sie sich bereit erklären wollten, mit
jenen zusammenzukommen, die in Deutschland den
Krediten zustimmten .

"
Es ist ja gerade das Charakteristische an dem ganzen

Verholten Vanderveldes und der übrigen ausländischen
Genossen , daß sie alle Handlungen , die auszuführen s i e
als ihr ganz selbstverständliches Recht betrachten, den Deut¬
schen verübeln , als „Verrat an der Internationale " an -
kreiden . Die Kredite haben die Franzosen , Bel¬
gier , Engländer bewilligt , wir erkennen verständnis-
doll ihr Tun an , müssen uns aber wegen des gleichen Ver¬
haltens die heftigsten Vorwürfe machen lassen . Die gleiche
rücksichtslose Ueberhebung zeigt sich in dem obigen Aus¬
spruch Vanderveldes . Das Andenken an die Tapferen , die
für die belgische Sache gefallen find , verbietet es Vand-er-
velde, mit den deutschen Kreditbe Willigern zusammenzu¬
kommen . Die für Deutschland den Heldentod gefunden,
tählen , wie es scheint, bei Dandervelde nicht .

Doch zurück zu B r ei t s che i d . In einem Arttkel be-
spricht er die Wirkung , welche die verschiedenen Kund¬
gebungen der deutschen Sozialdemokratie zum Frieden im
Ausland gefunden hat . Er zitiert aus einem Artikel in
Jp e t Volk" den folgenden Satz: „ Von der deutschen
Partei mußte die erste Tat für den Frieden ausgehen . . .
auch deshalb , weil Deutschlands Lage auf den Schlachtfel¬
dern die günstigste ist .

" An der Stelle , wo Breitscheid die
Punkte zu setzen beliebte, heißt es im Original :

„ . . . Das war klar für alle , die den Krieg nicht als
«in verräterisches Komplott von Rußland , Frankreich und

\

England gegen das Deuffche Reich betrachten, wohl aber
im Militarismus , Imperialismus und
Nation alismusDeutschlands die Kräfte sehen ,
die sich am wenigsten um den Weltfrieden bekümmert, die
gegen den Ausbruch des Weltkrieges über Europa am
wenigsten getan haben.

"
Warum die Unterschlagung dieser Worte? Will oder

kann sie Breitscheid nicht widerlegen ? Hat auf Grund der
Verträge zwischen Frankreich und Rußland und diesen mit
England wirklich kein solches Komplott bestanden? Ist
dem Genossen Breitscheid von der erfolgreichen Einkrei¬
sungspolitik des siebenten Eduard gar nichts bekannt ge¬worden? Ilber der verruchte deutsche Militarismus
und Imperialismus ! Die haben sich zwar um den Welt¬
frieden nicht gesorgt , ihn aber gehalten , derweilen
England und Frankreich große Ländergebiete eingesackt,freie unabhängige Völker, wie das der Buren , unter¬
jocht haben. Die Expansion des deutschen Imperialismus
war eine durchaus friedliche, sie ging auf wirtschaftlichem
Gebiete vor sich. Aber wennschon , die deutsche Sozialdemo¬kratie muß gleichwohl in Sack und Asche sich nahen , im
Vorhof der Internationale Butze tun . Vielleicht wird
sie wieder zugelassen , nachdem sie , wie der biedere Appleton
es angekündigt hat , vorher vom Rate der Gerechten die
verdiente Strafe empfangen und abgebüht hat . Denn alle
Schuld rächt sich auf Erden . Ist es so schwer und ist es zur
Vorbereitung einer internationalen Verständigung nicht
notwendig , gegenüber der Voreingenommenheit der aus¬
ländischen Genossen den Nachweis zu führen , daß min¬
destens dieselbe Schuld an dem großen llnglück den
Militarismen und Imperialismen der übrigen Groß¬
mächte aufzubürden ist ?

Schließlich führt Breitscheid noch einen Artikel
des Genossen Campöre Morel aus der „Hu -
m a n i t 6 " an . Darin werden die Reden des GenossenBraun im preußischen Landtag und die des GenossenB e d o »u c e in der französischen Deputiertenkammer als
ein glückliches Zeichen gefeiert . Beide haben im Namen
des Proletariats Annexionen und Eroberungen abgelehnt.Er vergißt nur hinzuzufügen , daß die französischen Ge¬
nossen die Losreißung von Elsaß-Lothringen nicht als An¬
nexion, sondern als „ Wiedervereinigung " mit Frankreich
bezeichnen . Er unterläßt es auch , anzuführen , daß Cam¬
pöre Morel aus der Kundgebung der Drei (Haase , Bern¬
stein und Kautsky) den Schluß zieht , daß die Kraft der
Deuffchen zu erlahmen beginne . „Wird ihre (der deuffchen
Proletarier ) geistige Haltung nicht tief angegriffen , ihre
Energie bedeutend herabgemindert , ihre Offensiv- und
Defensiv-Macht merklich verringert werden? "

Das sind die nachhaltigen Wirkungen , die sich aus den
einseitigen dargebrachten Friedensbeteuerungen auf der
Gegenseite ergeben. Neue Hoffnungen , neue Kraftan¬
strengungen und neue Opfer an Menschenleben auf beiden
Seiten . Muß es immer wiederholt werden? Gibt es
einen Menschen unter uns , der Verbrechernatur genug ,
wäre , nicht den baldigen Frieden zu wünschen , der ihn aus -
schlüge, wenn er zu vernunftgemäßen Bedingungen zu
haben wäre ?

Durch solche V e r t u s ch u n g s m a n ö v e r , wie Breit -
scheid sie beliebt, dienen wir dem Frieden nicht , helfen wir
nicht , der Verständigung die Wege ebnen .

Es bleibt dabei : Auch unsere Genossen in den gegne¬
rischen Ländern sind nach den Erfahrungen , die wir im
Laufe der Zeit gemacht , nicht eher zum Friedens -
w i l l e n zu bringen , als his sich bei ihnen die Einsicht stark
genug durchgesetzt hat , daß Deutschland mit Waffengewalt
nicht z» bezwingen und daß unsere wirtschaftliche Kraft
nicht zu erschüttern ist. Die Minierarbeit der Opposition
dient diesem Ziele nicht .

Ein unbeachteter Keichs-
tagsbeschluß,

Es kann nicht nachdrücklich genug auf die höchst be¬
fremdliche Hattung hingewiesen werden, die das Reichs¬
schatzamt zu dem einstimmigen Beschluß des Reichstags, den
im Felde stehenden Soldaten freie Urlaubsreise zu ge¬
währen , einnimmt . Der Kriegsminister hatte sich zu dem
Antrag zustimmend geäußert , der Staatssekretär des
Reichsschatzamtes , Dr . Helfferich, allerdings hat geschwie¬
gen . Dieses Schweigen des Staatssekretärs fiel zwar auf,
nachdem aber der Reichstag einen Beschluß einsffmmig ge-
faßt hat , war anzunehmen , daß Staatssekretär Helfferich der
Durchführung dieses Beschlusses keine Schwierigkeiten in
den Weg legen wird . Statt dessen weiß man jetzt , daß das
Reichsschatzamt in der Tat Schwierigkeiten macht , und es
hat den Anschein , als ob dem Beschluß des Reichstags erst
unmittelbar vor dem Zusammentritt des Parlaments bei¬
getreten werden soll, um unangenehme Debatten zu ver¬
hüten . Der Reichstag dürfte sich freilich eine solche Be-
Handlung ganz entschieden verbitten , die Sache war durch¬
aus dringlich und jede Hinausziehung bedeutete eine Ver-
schlimmeruna des Uehels, , das durch den Antrag , bejeüiüt

werden sollte . Die Kosten können nicht so erheblich sein,
'

denn massenhaft werden die Soldaten bestimmt nicht beur¬
laubt . Und selbst wenn die Kosten größer sein sollten , als
man annimmt , so kann diese Ausgabe bei den ungeheuren

'
finanziellen Aufwendungen , die dieser Krieg erfordert»;
schließlich ganz gewiß keine besondere Rolle spielen . —
Uebrigens verlangen nun auch die Offiziere , daß ihnen
freie Urlaubsreise gewährt werden soll ; vielleicht daß diese
Tatsache das Reichsschatzamt etwas gefügiger machen wird.
So hat ein Offizier in der „Kölnischen Volkszeitung" einen
Artikel veröffentlicht, in welchem er di« hohen Ausgaben
vorrechnet, die dem Offizier erwachsen , wenn er eine Ur-
laubsreise aus eigener Tasche bezahlen soll. Dieser Ar- '
tikel hat vielfach Zustimmung gefunden, wie sich aus ver¬
schiedenen Zuschriften ergibt , die in der „Köln. Volksztg .

"
veröffentlicht werden . Ein Reserveoffizier z. B . schreibt
dem genannten Blatte :

„Ich finde es auch unbegreiflich, daß ein Offizier , der
schon elf Monate im Felde steht, die Hin - und Rückfahrt zu
zahlen hat , wenn er seine Angehörigen aufsuchen will. Ich
bin Ende April zu meiner Familie in Frankfurt gefahren.
Ich habe fünf Kinder , die alle die höheren Schulen be¬
suchen und hatte wichtige Familienangelegenheiten zu be¬
sorgen. Endlich hatte ich dort noch dienstliche Sachen zu
erledigen. Ich bekam zehn Tage Urlaub , aber nur gegen
Zahlung von der Grenze ab . Ich besuchte zwischendurch
noch meine hochbetagten Eltern in Württemberg — mein
Vater ist 75 , meine Mutter 72 Jahre alt . Für die Fahrt '
allein hatte ich zu zahlen a) Grenze bis Frankfurt 18,60 «
Mark , b) Frankfurt —Donaueschmgen — hin und zurück
— 2 mal 17 = 34 Mark , c) Frankfurt —Grenze 18,80 Mk . ,
zusammen 71,40 Mark . Daß die Reise außerdem noch mit
größeren Unkosten verknüpft war , liegt auf der Hand. Ich
will noch hinzufügen , daß mit mir noch sieben andere Offi¬
ziere fuhren , fast nur Junggesellen , die sämtlich Frei¬
fahrten hatten . Ich habe mich darüber gewundert ; die
anderen aber auch , daß ich zahlen mußte . Bei einer Fa¬
milie mit sieben Köpfen, wie ich sie zurückgelassen habe ,
empfinde ich die bare Auslage an Fahrgeld von über 70
Mark ganz empfindlich.

"
Von einem Landsturmmann wird der „Köln. Volks¬

zeitung " noch mitgeteilt , daß im Publikum die irrige Mei¬
nung bestehe, als fahre der Soldat auf Freifahrtscheine auf
Urlaub . Das Gegenteil sei richttg. Der Landstürmer z . B .»
der jetzt rund ein Jahr von Haus und Familie fort und in
Feindesland ist , könne zunächst überhaupt erst Urlaub er¬
halten , wenn er dringliche, von der Heimatsbehörde be¬
glaubigte Gründe Vorbringen könne . Erhalte er hierauf
Urlaub , so müsse er die Militärfahrkarte selbst bezahlen .
Nach neueren Bestimmungen dürfe er trotz bewilligtem
Urlaub und dringlicher Gründe nicht fahren , wsnn er nicht
die nötige Summe vorher Nachweisen könne .

Diese letztere Bestimmung bedeutet eine außerordent¬
liche Erschwerung für Urlaubsreisen . Mancher verheiratete
Soldat wird schließlich nur das Geld für die Hinreise bei¬
sammen haben und annehmen dürfen,daß ihm von seinen
Angehörigen das Geld für die Rückreise zur Verfügung
gestellt wird . Wenn er nun aber nach obiger Schilderung
nicht die ganze Summe nachweist , die für die Reise nötig
ist, dann kann er den Urlaub nicht antreten . Damit wäre
genau das Gegenteil von dem eingetreten , was im Reichs¬
tag von Vertretern aller Parteien gewünscht wurde —.
nämlich den im Felde stehenden Soldaten soweit als irgend
möglich Urlaub zu gewähren . Bei Offizieren liegt die
Sache schließlich etwas anders . Hier gibt es den Ausweg,
sie unter irgend einem Vorwand abzukommandiereu.
Dann genießen sie entweder ffeie Fahrt oder aber die Fahrt ,
wird ihnen vergütet . Bei den Mannschaften wird der¬
artiges nur in den allerseltensten Fällen zutreffen. Nun
haben wir gar nichts dagegen einzuwenden , wenn auch den
Offizieren freie Urlaubsreife gewährt wird , vor allen
Dingen muß aber ganz entschieden verlangt werden, daß
das Reichsschatzamt sich endlich zu dem einstimmigen Bie-'
schluß des Reichstags äußert . Der Reichsschatzsekretär wird
sich sehr irren , wenn er annimmt , daß der Reichstag schon
befriedigt sei ^ wenn vielleicht kurz vor seinem Zusammen-
tritt sein einstimmig geäußerter Wunsch erfüllt werden
sollte . Je eher das Parlament gegen eine solche Behänd» ,
lung Front macht , desto besser schützt es sich für die Zu-
kunft. E

Mirale Urteile Mer Re Lire im Weste»
md im Oste«.

In einem Leitartikel der „Züricher Nachricht « « *
wird auSgeführt , die gegenwärtige Lage auf den Kriegs»
fchauplätzen, die man am -besten als „zwischen d e nSchlach ,
t e n" charakterisiere, könne von den einzelnen Kriefführendca
nicht ohne ein « gewisse Spannung und Unruhe ertragen wer¬
den , In London und Paris herrsche .das Gefühl vor , daß
allerlei vorder eitet werde , was der Entente nicht ge,
rade angenehm sei . Mian versuche zu erraten , was der Zwei -
bund plane , ob noch vor Erledigung der großen Kämpfe an der
Ostfront Deutschland das Messer an die Westfront setzen .'werde».
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und wann und wo dies geschehen wird . In London und
Paris berate man . wie eine große Offensive der Entente ins
Werk zu setzen sei und spreche von einem zweiten Winter -
feldzug . aber unter den französischen Truppen sei
wenig Geneigtheit hierfür vorhanden . Man spreche da¬
von , wie von einem drohenden Unheil, während man im Zwei¬
bund einem solchen mit Kraft und ruhiger Entschlossenheit, die
nicht viel Worte mache, entgegensehe. Etwas Großes müsse ge¬
schehen, doch seien schwerwiegende Gründe zu der Annahme vor¬
handen , daß die Initiative zu diesem Großen nicht von den
Engländern und Franzosen ausgehen werde. Dieses Gefühl ,
dem man sich auch im Vierverband nicht verschließen könne,
erwecke in ihm ein Gefühl nervöser Spannung , die fast
schwieriger zu ertragen sei als die wuchtigsten Schläge.

Im „Bund " führt Stegemann aus , die Lage auf dem
östlichen Kriegsschauplatz spitze sich mehr und mehr zu.
Auch mehrten sich die Anzeichen für eine bevorstehende Offensive
der Zentralmächte im Westen und Süden . Die Gegenoffen¬
sive der Russen sei südlich Lublin zum Stehen gekom¬
men . Die Truppen der Verbündeten seien vom Krasnik - und
Wisnicaabschnitt nicht zurückgenommen worden , vielmehr seien
die Russen dort auf eine starke Front gestoßen und zurückgewi¬
chen. Sie hätten Nur Zeit , aber keinen Raum gewonnen » nd
keine Aenderung der strategischen Lage erreicht. In Ost -
galizien sei die Verfolgung der Russen durch die Armee Lin¬
singen an der Z l o t a - L i p a zum Stehen gekommen . Natür¬
lich können Gründe vorliegen, die ein weiteres Fortsetzen 'der
Verfolgung verbieten und General b . Linfingen veranlassen, sich
auf die Behauptung der erreichten Linie zu beschränken . Auch
die Oesterreicher hätten im August vorigen Jahres 'diese Linie
als strategische Flanke gehalten . Auf dem westlichen
Kriegsschauplatz führe die Artillerie das große Wort . Zwischen
Lens und Arras seien 'die Deutschen zu einer planmäßigen
Gegenoffensive übergegangen, im Stellungskampf eroberten sie
langsam Stück für Stück der französischen Linien . Die französi¬
schen Durchbruchsverfuche feien als vollkommen geschei »
tert zu betrachten.

Der Krieg mit Stalien.
Oeflerreichifcher Bericht.

Gestern war sowohl an der küstenländischen wie
«Ach MderKärntnerGrenze eine rege Tätigkeit der
feindlichen Artillerie wahrzunehmen .

An der Dolomiten - Front wurden mehrere ita -
lienische Bataillone , die unsere Stellungen bei R u f e d o
und im Gemerk an der Straße Schluderbach .
Pentelstein angriffen , unter bedeutenden Verlusten
abgewiesen .

Der Stellvertreter des Chefs des Grneralstabs :
v. H o e f e r, Feldmarschalleutnaut .

Meinungsverschiedenheiten zwischen König Emanuel und
Cadorna .

Bukarest , 16 . Juli . Aus Rom wird gemeldet , daß es

zwischen dem König von Italien und General Ca¬
li o -r na zu scharfen Meinungsverschiedenhei¬
ten gekommen ist . Cadorna , der bekanntlich anfangs
sehr gegen eine Teilnahme Italiens an der Dar da -
nellenaktion war , hat jetzt seine Meinung geändert
und sei d a f ü r , daß Italien Truppen in der nächsten Zeit
nach dem Osten bringen solle . Der König ist da¬

gegen . Cadorna hat den Ministerpräsidenten
zu Hilfe gerufen , der in sehr energischer Weise für den
Genervilftabschef Eintritt und sogar mit feiner D e m i f -
fi o n gedroht haben soll . Eine Entscheidung ist noch nicht
gefallen .

Sonstige KriegsnaAMen.
Unruhen und Pogrome in Petersburg .

Berlin , 16 . Juli . Auch in Petersburg hoben sich ,
wie jetzt laut einem Stockholmer Telegramm des „ L . -A .

"

bekannt wird , Unruhen und Pogrome ereignet , di«
besonders gegen die Fabriken auf der Wiborger Seite
gerichtet waren . Die Plünderungen und Brandstiftungen
dehnten sich auch auf die dahinterliegenden Villen aus .

156 000 Kohlenarbeiter in Wales streiken .

Berlin , 16 . Juli . Aus L o ndon meldet der „Secolo "
,

wie der „L .-A .
" über Chivsso erfährt : 150 000 Arbeiter

8er Kohlenbergwerke in Wales haben gestern die Ar -
beit niedergelegt , da die Maßregeln der Regierung
zu spät getroffen würden . Die Regierung sei fest ent¬
schlossen , keine Diskussionen zuzulassen und habe
schon zu verstehen gegeben , daß sie nicht nur gerichtlich
gegen die Verantwortlichen Führer vorgehe , sondern auch
die Kassen der Arbeiterverbände mit Beschlag be¬
legen werde , um die Verteilung von Unterstiitzuugsgel -
dern zu verhindern . Schlimmstenfalls werde der Aus¬
stand nicht länger als bis Sonntag dauern . Für die
Kriegsmarine der Verbündeten sei nichts zu befürchten , da
sie auf Monate hinaus mit Kohlen versehen sei .

Rotterdam , 16 . Juli . (WTB . Nicht amtlich .) Der
„Nieuwe Rotterdamsche Courant " meldet aus London :
Die Arbeit in den Kohlengruben in Südwales
ruhte gestern , obwohl der Streik nicht allgemein ift . Die
Schätzungen über die Anzahl der Ausständigen
gehen weit auseinander . Vertreter des Handelsamts be¬
finden sich jetzt in Cardiff , wo sie mit den Führern , der
Bergarbeiter Besprechungen abhalten . Solange die Ver¬
handlungen schweben , will man sick^ nicht des Munitions¬
gerichtshofs bedienen .

Ein englisches Lob für die deutsche Armee .

WTB . London , 16 . Juli . (Unterhaus .) D u n c a n
(Arbeiterpt .) sagte : Wir sind nicht imstande ein Heer
tüchtig zu machen . Deutschland ist darin seit 11 Monaten
der Schrittmacher . Mac Kenna erhob Widersp -ruch
gegen dieses Lob des Feindes und sagte , England ist der
Schrittmacher . Es tat für seine Soldaten und seine See¬
leute , was keine Nation jemals getan hat . Es sei ein

schlechter Scherz , ihm Deutschland als Beispiel vorzuhalten .
Bei der Erörterung der Finanzpolitik sagte Mac

Kena , die künftig eg Steuern würden teils direkte , teils in¬
direkte sein .

Samstag , den 17. Juli 1915.
Scharfe Kritik an der englischen Kriegsberichterstattung .

WTB . London , 16 . Juli . (Nicht amtlich .) (Oberhaus .)
Lord Weardale kritisierte die Verzögerung in der Ver¬
öffentlichung der Depeschen vom Kriegsschauplatz und
rneinte , die Depeschen über die Kämpfe am Suezkanal im
Februar und März sollten bekannt gegeben werden . Das
englische Volk werde wie eine Nation Hysterischer Kinder
behandelt , denen man nicht die Wahrheit sagen dürste .
Lord Newton erwiderte , diese Veröffentlichung unter¬
liege militärischen Rücksichten . Ein Teil der
Presse scheine tatsächlich den Krieg als ein Mittel zur Ver¬
größerung der Auflage zu betrachten . Ferner seien die
Wünsche der Verbündeten in Betracht zu ziehen . Es sei
nicht sicher, wie Lord Weardale annehme , daß die Kämpfe
in Aegypten sich nicht erneuern würden . Die Depesche
über die früheren dortigen Kämpfe könnte nicht veröffent¬
licht werden .

Das Oberhaus nahm die Registrierungsbill in dritter
Lesung an .

Geräumte Schützengräben .
WTB . Bern , 16 . Juli . (Nicht amtlich .) Dem „Bund "

zufolge liegen sich die feindlichen Abteilungen am Stils -
s e r I o ch nur wenige Schritte von der Schweizer Grenze
entfernt , gegenüber , wo sie Gräben aufgeworfen haben ,
die den schweizerischen Boden dem Feuer der Kriegführen¬
den oussitzen . Diese Lage konnte zu Unzuträglichkeiten
führen , weshalb der Chet des schweizerischen Generalstabs
und die Berner Militärattaches der beiden kriegführenden
Staaten sich ins Mittel legten , damit die Gräben geräumt
würden . Die Oberführer der beiden Parteien einigten sich
dahin , die Gräben räumen zu lassen , was auch bereits ge¬
schehen ist .

Tagesbericht der oberstenHeeresleitung
WTB . Großes Hauptquartier , 16 . IM , vor¬

mittags . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz .
Am 14 . Juli ist bei einem der Angriffe in der Gegend

von S o n ch e z ein Grabenstück südlich des Kirchhofes ver -
lorrn gegangen .

Wiederholte Versuche der Franzosen , uns die in den
Argonnen erstürmten Stellungen zu entreißen , schlugen
fehl . Die Stellungen sind fest in unserer Hand . Die
gestern und vorgestern hart westlich der Argonnen geführ¬
ten starken französischen

'
Ängriffe scheiterten gegenüber der

tusscren Verteidigung durch norddeutsche Landwehr , die
dem Feinde in erbitterten Nahkämpfen große blutige Ver¬
luste zufügte und ihm

462 Gefangene
abuahm . Seit dem 20 . Juni haben unsere Truppen in
den Argonnen und westlich davon mit kurzen Unterbrech¬
ungen erfolgreich gekämpft . Neben dem Geländegewinn
und der Materialbeute ist bisher die Gesamtzahl von

116 Offiziere, 7669 Mann französische
Gefangener

erreicht worden .
Auf unserer an die Argonnen östlich anschließenden

Front fanden lebhafte Feuerkämpfe statt . Feindliche An¬
griffe wurden mühelos abgewehrt .

In der Gegend von Leintrey östlich von Lun 6 -
ville spielten sich Vorpostengefechte ab.

Auf feindliche Truppen in Gerardmer warfen un¬
sere Flieger Bomben .

Oestlicher Kriegsschauplatz :

Nördlich von Popeljany haben unsere Truppen die
Windau in östlicher Richtung überschritten .

Südwestlich von Kolno und südlich Przasnhsz
machten wir unter siegreiche » Kämpfen weitere Fortschritte .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Die Lage bei den deutschen Truppen ist unverändert .

Oberste Heeresleitung .

Der Wmeichisch-mMWe TiMerW.
WTB . Wien , 16 . Juli . (Nicht amtlich .) Amtlich

wird verlautbart , 16 . Just , mittags :

Aebergang über den unter« Dnjestr
Russischer Kriegsschauplatz .

Die Kämpfe am Dnjestr dauern nat. Die Versuche
der Russen , unsere auf das Nordufer des Flusses vorge¬
drungenen Truppen düsrch heftige Gegenangriffe zu wer .
fen , blieben ohne jeden Erfolg . Wir machtet 12
Offiziere und 1300 Mann zu Gefangenen und erbeuteten
drei Maschinengewehre .

Bei der Erzwingung des Dnjestrübergr .nges und in
den darauffolgenden Gefechten fand das Kärtner Inf . Regt .
Nr . 7 wieder Gelegenheit , besondere Proben seines Helden¬
mutes abzulegen .

In der Gegend von S o k a l kam es gleichfalls auf bei¬
den Seiten zu reger Gefechtstätigkeit . Unsere Truppen
nahmen mit stürmender Hand mehrere Stützpunkte , so das
Bernhardiner Klo st er unmittelbar bei Sokal .

An den andern Fronten blieb die Lage unverändert .
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :

v. Hofer , Frldmarschalleutnant .

Pmkmv Schild m . Wellliricz.
Berlin , 16. Juli . (WTB . Nichtamtlich. ) Die „Norddeutsche

Allgemeine Zeitung " schreibt zu der Rede des französi¬
schen Staatsoberhauptes :

Das Land in seiner schweren Bedrängnis zu ermutigen , sei
nur in Ordnung . Dank unserer Waffen könne man abwarten ,
bis die unabwendbare Entwicklung das französische Volk zur Er¬

Sekte 2.
kenntnis der wahren Lage bringt . Zu dem Versuche Poincares , >
Frankreich als das friedliche und überfallene hinzustellen und ' W
seine Staatsmänner von jeder Schuld zu entlasten , bemerkt das. »
Blatt , daß diese Ausführungen gerade Poincare beson. j
ders schwer gefallen sein müßten , da auch .ihn ein sehr starker :
Anteil der Verantwortung für den Weltkrieg treffe . Zum Be» :
weise hierfür bringt es einige Erinnerungen . Es 'weist darauf
hin , daß vor einem Jahr die Presse des Zweibundes (Allience )

'
die Reise von Poincare zur „ silbernen Hoheit " des russisch»
französischen Bündnisses mit kriegerischen Fanfaren begrüßte. , j
Poincare nahm ein silbernes Schwert mit Lorbeer-Olivenlaub
nach Petersburg und legte es am Sarkophag Alexander III .
nieder . Eine stumme Mahnung und eine beredte Zusicherung.
In den Trink sprächen war beiderseits von der verabrede- i
ten Tätigkeit der beiden Diplomaten die Rede unterstrichen vom
Zaren mit dem Hinweis auf die Verbrüderung beider Ar¬
meen. ^ Diese verabredete Tätigkeit der beiden Diplomaten hat
die Dinge so gehoben, daß der Krieg kommen mußte .

Gegenüber der Behauptung von Poincare , daß Rußland und
Frankreich alles getan hätten , um den Frieden zu erhalten , be¬
weist die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung ", daß der franzüsi- '
sche Botschafter in Petersburg , -wie schon aus den amtlichen eng- ‘
lischen Veröffentlichungen hervorgeht , alles getan hat, um den
Konflikt zu verschärfen und vor allem aus der öfter- >
reichtsch-serbischen bezw. österreichisch -russischen Differenz einen
russisch-deutschen Konflikt zu machen . Das Blatt führt aus :

Der Boffchafter war gleich zu Beginn 'der österreichischen
Note an Serbien mit großem Eifer bemüht, in den Kreisen der .
russischen Regierung und der russischen ' öffentlichen Meinung die .
Version zu verbreiten , 'daß Deutschland die Note nicht nur kannte,
sondern direkt veranlaßte . . In dem Augenblick , wo Deutschland,um einem allgemeinem Konflikt borzubeugen, bei den Kabi¬
netten darauf hinarbeitete , daß der österreichisch -russische Streit - ,fall lokalisiert bleiben möge, verkündete Herr Paleologue ,
wo sich Gelegenheit bot, daß es sich in Wirklichkeit um einen
russisch - deutschen Streit handle. Mit der klar er - '
sichtlichen Absicht, Deutschland die Schuld an der Verschärfung'
der Krisis znzuschreiben, berichtete .der französische Botschafter,
bewußt unwahre Tatsachen aus Petersburg , unter - . .
lieh aber wichtige Meldungen . So telegraphierte Paleologue
seiner Regierung am 20. Juli , der deutsche Botschafter habe dem
Herrn Sasonow mitgeteilt , 'daß wenn Rußland die militäri¬
schen Vorbereitungen nicht einstelle, die deutsche Armee mobil
gemacht werde.. Er fügte hinzu , der Ton , in dem der Bot - '
schafter 'die Mitteilung gemacht habe, habe die russische Regie, i
rung noch am selben Abend veranlaßt , die Mobilmachung von
13 Armeekorps gegen Oesterreich-Ungarn zu verfügen . Tat - '
s a ch e ist, daß die Unterredung des Herrn Grafen ' Pourtales
mit Hern Sasonow , auf die Herr Paleologue Bezug nimmt , erst
am 26 . Juli , abends 7 Uhr stattfand , während Herr Sasonow"
an .demselben Tage schon mittags dem deutschen Boffchafter
mitteilte , daß nachmitags der Befehl zur Mobilmachung von 13 .
Armeekorps gegen Oesterreich-Ungarn erlassen werden würde. ES '
ist kaum anzunehmen , daß der russische Minister diese Mitteilung
dem deutschen Vertreter gemacht hat , dem Vertreter des verbün - i
de ten Frankreich jedoch vorenthielt .

Sehr auffallend ist ferner , daß die französische Regierung
am Abend des 31 . Juli , des Tages , an welchem früh morgens
die russische allgemeine Mobilmachung in Peters -

'
bekannt gegeben wurde , von ihrem Petersburger Vertreter über
diese 'wichtige Taffache noch keine Meldung erhalten ' hatte.
In der Annahme, daß Herr Paleologue keine Eile hatte , diesen
verhängnisvollen 'Schritt Rußlands , welcher bei allen , welche den
Frieden erhalten zu sehen hofften, schwere Bedenken erregen
mußten , in Frankreich bekannt werden zu lassen , fft die Redens¬
art von dem friedlichen Ueberfall Frankreichs eine ärmliche .
Legende, die ihren Urheber schwerlich aus die Dauer gegen den
Zorn seiner Landsleute schirmen wird , nachdem der deutsche
Stahl sich stärker erwiesen hat , als Poincares silbernes Schwert

'
mit Lorbeer- und Olivenlaub .

fmslrmd.
Oesterreich.

Statistisches über Galizien . Die Oberfläche Galiziens be-
trägt 30 Proz . der Oberfläche des ganzen österreichischen Staates
und seine Bevölkerung 28 Proz . desselben. Galizien ist ein
Agrarland . Die Ernte erbrachte 1910 ( in metrischen Zentnern ) : '
Weizen — 6012 423 ; Roggen — 8 733 860 ; Gerste —■ 3 690 434 ; V
Hafer — 6904918 ; Mais — 980 343 ; Kartoffel — 74027106 ; : if
Zucker —> 1301099 ; Kraut — 1813 546 . Der Bergbau beschaff ' -
tigte 1910 — 7644 Arbeiter . Der Wert der beförderten Produkte ' ■
betrug 11676 618 Kr . Hierzu kommt der Salinenbetrieb — im .
Werte von 17616 042 Kr ., dann der Naphtabetrieb mit einer
Produktion von 20863 415 metr . Zentnern . Der Wert der Erd - .
'Wachsproduktion betrug 34 928285 Kr . Die Wälder bedeckten
2 021230 HÄtar . Die jährliche Holzausfuhr betrug 1900 — .
70000 Wagen im Werte von 46 Millionen Kr . — die Hälfte der '
gesamten Ausfuhr Oesterreichs. Außerdem war Galizien der
Hauptlieferant von Pferden und Vieh für die Monarchie. 1910
hatte eS — 2 666 070 Stück Rindvieh und 905 272 Pferde (die
Hälfte der Gesamtzahl in der Monarchie) , 1836 464 Schweine,
11486 730 Stück Federvieh.
Frankreich .

Der Todestag von Jaures . Die sozialistische Fraktion der
Deputiertenkammer hat beschlossen, den ersten Jahrestag deS
Todes von Jaures am 31 . Juli durch eine Wallfahrt nach dem .
von Jaures bewohnt gewesenen Hause in Passy , sowie durch .
Abhaltung einer großen Versammlung zu begehen, in der Aus¬
züge aus den Reden von Jaures verlesen werden sollen .

Bryan an d'Estournelles de Constant . Die Pariser Ausgabe
des „New Dörfer Herald " teilt den Wortlaut der Antwort mit ,
die der ehemalige Staatssekretär Bryan dem französffchen
Senator d 'Estournelles de Constant erteilt hat . Bryan sagt
darin : Ich verstehe nicht, daß es die Pflicht der Neutralen sein
soll, die Frage zu entscheiden , ob es unmenschlicher ist, die Nicht¬
kombattanten zu ertränken oder sie auf dem Lande umzubringen .
Die Neutralen dienen meines Erachtens der Sache der Mensch-,
lief feit besser, wenn sie es ablehnen, die eine oder die andere
'dieser Arten der Kriegführung zu billigen.
England.

Kanada stellt Bedingungen. Londoner Geschäftsfreunde ,
teilten , so wird aus -dem Haag berichtet, in dortigen Bankkreisen
mit ,daß die kanadische Regierung an die weitere Stellung von f
Truppenverstärkungen ' gewisse Bedingungen knüpfe , die man in
London recht peinlich empftnden wird . Fm Falle , daß Kanada, '
>wie England verlangt , noch weitere 160000 Mann stellt , wird ge-
fordert , daß Kanada eine Unabhängigieiiserklärung vom Mutter¬
land« erhält . Die künftige Selbständigkeit soll sich auf alle poli¬
tischen und wirtschaftlichen Fragen efftrecken und Kanada eine
ganz andere tatkräftigere Stellung schaffen .

Deutsche Politik .
Maßnahmen des Reichs gegen die Teuerung . 1

Die zuständigen Stellen im Reiche sollen sich , wie der
„ Berliner Lokalanzeiger " mitteilen kann , nunmehr zu .
einem tatkräfttgen Vorgehen gegen die . Verteuerung des )
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Lebensunterhalts entschlossen haben. Nach den bisherigen
Erfolgen dieser „zuständigen Stellen " wird man 'gut daran
tun , die Erwartungen nicht zu hoch zu spannen. Haben doch
bisher von den Höchstpreisen eigentlich nur die Produzen¬
ten Vorteil gehabt. Zunächst gedenkt man die Zuckerpreise
in Angriff zu nehmen. Die noch zur Verfügung stehenden
23 Prozent des gewonnenen Zuckers sollen für den Ver¬

kehr freigegeben werden. Der Gefahr , daß die Raffine¬
rien zurückhalten, bis der höhere Preiszuschlag für Sep¬
tember in Kraft tritt , hofft man dadurch zu begenen, daß
durch eine besondere Verordnung die Gültigkeit des Au¬
gustpreises auch für September festgesetzt wird.

Drittens ist es von Wichtigkeit , die Hinübernahme des
alten Zuckers in die neue Kampagne zu verhindern . Zu
diesem Zwecke wird die Beschlagnahme der Ware , die etwa
hinübergenommen werden sollte , vorgesehen . Und vier¬
tens werden die Großhandelspreise für Zucker festgesetzt,
wobei der Begriff des Großhandels sehr weit gefaßt wird
und den Einzelstaaten und Gemeinden das Recht verbleibt,
außerdem auch Kleinhandelshöchstpreise vorzuschreiben .
Bisher ist von dieser Befugnis nicht Gebrauch gemacht
worden , weil, solange keine Großhandelspreise fchtgesetzt
waren , mit der Gefahr zu rechnen war , daß in die Gegen¬
den , in denen Kleinhandels .preise festgesetzt wurden , kein
Zucker mehr kam . Wenn man den Raffinerien und den
Großhändlerin ordentlich auf die Finger sieht , ist es mög¬
lich , daß eine ausreichende Versorgung mit Zucker zu er¬
schwinglichen Preisen herbeigefllhrt wird .

Die Versorgung der Bevölkerung mit Eiern wird
gesichert ; nähere Angaben über die Art dieser Sicherung
werden nicht gemacht .

Ferner soll durch eine Bundesratsverordnung den Ein -
zclstaaten und den Gemeinden das Recht der Beschlagnahme
solcher Waren eingeräumt werden, die zum Lebensbedarf
gehören. — Schließlich sei noch erwähnt , daß sich auch die
Fleifchfrage in tatkräftiger Bearbeitung befindet. Der
Vorstand des Deutschen Städtetages hat dafür einen Unter¬
ausschuß eingesetzt , der mit der Untersuchung der verschie¬
denen vorgeschlagenen Mittel beschäftigt ist . In Frage
kommen die „ zwei fleischlosen Wochentage " (mit Verbot
cm Schlächter und Wirte , an diesen Tagen den Verbrau¬
chern Fleisch zu liefern ) , die Heraufsetzung der Schlacht¬
reife des Viehes, die Sicherung der Abgabe des weniger
wertvollen Fleisches an die Minderbemittelten (unter Fest¬
setzung von hierfür bestimmten Verkaufsstunden) , die Fest¬
setzung der Fleischpreise , die Errichtung von Freibänken
u . a. m . — Hoffentlich werden diese Maßnahmen recht
bald greifbare Gestalt annehmen , denn der Wucher mit
Lebensmitteln hat bereits einen ' höchst bedenklichen Grad
erreicht.

Mitteleuropäische Wirtschaftsvereinigung .
Am 23 . und 24 . d . M . findet in Berlin eine Versamm-

lwrg von Vertretern der Mitteleuropäischen Wirtschafts-
Vereine in Deutschland, Oesterreich und Ungarn über die

.Fvage der zollpolitischen Annäherung der beiden Länder
statt . Die österreichische Delegation steht unter Führung
des früheren Finanzministers Baron Plener , die ungarische
unter Führung des früheren Ministerpräsidenten Wekerle .

Der sächsische Landtag
wurde am Donnerstag nach fast vierwöchentlicher Dauer

!mrt einer Thronrede geschlossen. In der Schlußsitzung
'wurde das Gesetz über die Verlängerung der Landtags -
Imandate um zwei Jahre (bis 1917) einsfimmig ange-
jvmmnen .

Einziehung der Fünfundzwanzigpfennigstücke .
Das „Marineverordnungsblatt " bringt eine Verfügung

jdes Staatssekretärs des Reichsmarineamts vom 13. d . M „
!wodurch die Marinekassen angewiesen werden, die in den
>Beständen befindlichen und noch eingehenden Fünfund -
!zwanqigpferrnigstücke nicht wieder zu verausgaben , sondern
der Reichsbank zuzuführen .

Dadrsche Politik.
Eine berechtigte Kritik.

Einen sehr beachtenswerten Beitrag zum Thema : Amt¬
liche Bekanntmachungen lieferte eine Verhandlung vor der
Göttinger Strafkammer vom 3 . Juli wegen Höchstpreis -
iÜberschreitungen . Hier wurde nach dem Göttinger Tage¬
blatt die ungenügende Bekanntmachung behördlicher An¬
ordnungen der Grund zur Freisprechung . Der
'Zeuge , Zeitungsverleger M . in Andreasberg a . H„ bekun¬
dete eidlich , ihm sei von dem Landrat in Claustal die be¬
treffende amtliche Verordnung zugesandt worden mit dem

,Ansinnen , sie in feinem Andreasberger Anzeiger zu ver¬
öffentlichen , wenn dies ohne Bezahlung der Behörde
.g^chehen könne. Er habe das Ansinnen abgelehnt .
D̂araufhin sei die Bekanntgabe nur im Kreisblatte erfolgt.
?Das Kveisblatt werde in Adreasberg aber fa st g a r n i ch t
iSelefen, äußerte recht glaubhaft einer der Angeklagten.
>Der Magistrat hätte für ausreichende Bekanntmachun¬
gen sorgen müssen , meint Staatsanwaltschaftsrat Dr . Hüb-

und beantragt Freisprechung. Das Gericht sprach aus
«Nsem Grunde sämtliche Angeklagten frei.

Dazu bemerken die „Konstanzer Nachrichten " :
„Auch in unserer Gegend mehren sich «die Fälle , baß

wichtige amtliche Bekanntmachungen nur im Amtlichen Ver -
künbigungsblatt erscheinen . Wir erinnern nur an die Be -
«mntmachung wegen Flregergefahr » Fleischauf -
7 chl ag , sowie alte die großen Bekanntmachungen über die
Beschlagnahm un ^gen , Musterungen , Kontrokl -
der s a rn-m l u ng e n. In allen diesen Fällen mutet man
den NichtamtÄblattverlegern zu , diese Bekanntmachungen un¬
entgeltlich in ihre Zeitungen auMnehmen . Abgesehen davon ,
daß die Nichtamtsblaktverleyer ihre Arbeitskräfte , ihre Pa¬
pierlieferanten auch bezahlen müssen , und an der Teuerung ,die das Zeitungsgewerbe in der Kriegszeit erfahren hat, in
Weicher Weise wie die Amtsblattverleger teilnehmen , bildet
die einseitige Veröffentlichung der wichtigen amtlichen Be¬
kanntmachungen in der Kriegszeit eine Bevorzugung der Leser
ftner Amtsblätter , d. h. in unserer Gegend der liberalen
TageAblätter , während die Mehrheit unserer Bevölkerung im
^ eekreis als Leser der Zentrumspresse zurückgesetzt werden .Es ist höchste Zeit , daß mit dem jetzigen veralteten und
rückständigen Amtsverkündigersystem endlich einmal auf -
geräumt wird und eine gerechtere und zweckmäßigere Einrich-

tzstrofien wird . Solange dies aber nicht erreicht ist,sollte eine ausgleichende Handhabung bei derartigen Ver¬
öffentlichungen Platz ' greifen ."

,

Samstag , den 17 . Juli 1915:
_

Diese Kritik ist nur zu berechtigt . Die Bureaukratie
ist aber in dieser für die ' Allgemeininteressen sehr wichtigen
Frage ebenso schwer aus ihrem alten bequemen Gleis her¬
auszubringen wie in vielen andern Fragen .

Beamtenlaufbahn .
Die „Karlsruher Zeitung " schreibt halbamtlich : Im laufen¬

den Jahre können noch in beschränkter Zahl Anwärter für
die mittleren Beamten st teilen der inneren
Verwaltung ausgenommen werden , wenn sie den 6. Jahr¬
gang einer neunstusigen höheren Lehranstalt oder einer Realan -
stalt . mit Erfolg zurückgelegt haben oder durch eine zu bestehend»
Prüfung ein entsprechendes Maß von Schulkenntnissen nach -'
weisen und ein Zeugnis über sittlich gutes Verhalten beibringen .
Berücksichtigt können nur gut befähigte Bewerber werden , die
sich durch Fleiß und Leistungen in der Schule als geeignet erwie¬
sen haben .

Bewerbungen sind mit den in der landesherrlichen Verord¬
nung vom 26 . Januar 1612 (Ges .- und Verordnungsblatt 1812,
S . 77/78 ) bczeichneten Nachweisen bei dem Bezirksamt , in dessen
Bezirk der Gesuchsteller wohnt , einzureichen .

flus der Vrrrter.
* 16 . badischer Reichstagswahlkreis . An un¬

sere Ortsvereinc ergeht die dringende Mahnung , die Ab¬
rechnung für das 1 . Quartal des Geschäftsjahres 1915/16 so¬
fort an den Kreiskassier Gottl . Schwerdt in Karlsruhe ,
Wilhelmsirasie 76, einzusenden. Der Kreisvorstand .

Unsere Toten. Amelie Hoch s . Unser Frankfurter
Parteiblatt bringt die Nachricht von dem Tode der Frau un¬
seres Genossen Gustav Hoch , der den Reichstagswahlkreis Ha¬
nau -Gelnhausen vertritt . Es bemerkt 'dazu u . a . : Für die An¬
gehörigen bedeutet ihr Heimgang ein furchtbarer Schlag . Wie
der alte Bebel , so konnte Genosse Hoch von seiner Frau sagen :
„Für einen Mann , der im öffentlichen Leben mit einer Welt
von Gegnern tm Kampfe liegt , ist cs nicht gleichgültig , wes Gei¬
stes Kind die Frau ist, die an seiner Seite steht. Je nachdem
kann sie eine Stütze und eine Förderin seiner Bestrebungen oder
ein Bleigewicht und ein Hemmnis für 'denselben sein . Ich bin
glücklich, sagen zu können , die meine gehört zu der ersten Klasse.

"
Oeffentlich hervorgetreten ist Amelie Hoch nie , sie war schlicht
und mild , und ihre Herzensgüte haben viele erfahren . Wer das
Familienleben unseres alten Freundes Hoch kannte , weiß und
empfindet , wie er im innersten Herzen dmrch den Verlust seiner
treuen Lebensgefährtin getroffen ' wird .

* Partei und Oiewerkschaft in Stuttgart . Das Stuttgarter
Gewerkschaftskartell ' hat in seiner letzten Vertreter -Versammlung
über sein Verhältnis zur örtlichen Parteiorganisation Beschluß
gefaßt . Bekanntlich besteht neben dem an die Kreis - , Landes¬
und Reichsparteiorganisation angeschlossenen Sozialdemokrati¬
schen Verein Stuttgart ein von Westmeher und Crispien geleite¬
ter Sonderverein , der denselben Namen führt , sich ober dadurch,
'daß er das Organisationsstatut nicht anerkannte , von der Ge¬
samtpartei kostrennte . In der Vorstadt Cannstatt gründete eine
Gruppe aus dem Sozialdemokratischen Verein Ausgetretener
einen neuen Verein , der sich gleichfalls den Namen des in alter
Ordnung weiterbestehenden Sozialdemokratischen Vereins Cann¬
statt beilegte . Das Stuttgarter Gewerkschaftskartell , das die Ge¬
werkschaften der Vororte mit umfaßt , nahm nun mit Fünfsechstel¬
mehrheit eine Resolution an , die lautet : „Tie Vereinigten Ge¬
werkschaften Stuttgarts 'betrachten als lokale Parteiorganisation
in ihrem Wirkungsbereich nur die von der tvürtterrwergischcn
Landesorganisation anerkannten Sozialdemokratischen Vereine .
Die Benutzung der Bibliothek und die unentgeltliche Auskunfts¬
erteilung durch das Arbeitersekretariat steht außer den Mitglie¬
dern der angeschlossenen Gewerkschaften Er den Mitgliedern
der anerkannten Parteiorganisation zu . Soweit zur Erledigung
allgemeiner Angelegenheiten gemeinsame Kommissionen von
Gewerkschaften und Partei zu bilden sind, kommen als Vertre¬
ter der Partei nur die anerkannten Organisationen in Frage .
Sind an solchen Kommissionen auch noch andere Körperschaften
beteiligt , so können diese nur solche Vertreter entsenden , die
Mitglieder der anerkannten Parteiorganisationen sind .

"
* „Dokumente zum Weltkrieg 1914" . Die 'Buchhandlung

Vorwärts , Berlin SW . 68, hat nunmehr den dritten Teil 'des
ftanzösischen Gelübuches erscheinen lassen . Damit liegt 'das
französische Gelbbuch vollständig vor. Der dritte Teil enthält
die Aktenstücke von 'der 'Kriegserklärung Oesterreichs an Ser¬
bien bis zum Kriegsausbruch zwischen 'Frankreich und Deutsch¬
land . Darunter befinden sich also auch die Botschaft des Prä¬
sidenten Poinearee , die dieser in der Parlamentssitzung vom
4 . August zur Verlesung brachte, und die Reden des Minister¬
präsidenten Viviani aus der Sitzung der Deputiertenkammer
vom 4 . August 1914 . Auch bei 'dem ftanzösischen Gelbbuch 'hot
sich der Herausgeber , Genosse Eduard Bernstein , streng an- das
Programm gehalten und sich auf 'die getreue Wiedergabe der
amtlichen Dokumente beschränkt. Ein Register erleichtert das
Nachschlagen der Mtenstücke. Die drei Hefte, die das französische
Gelbbuch umfaßt , kosten zusammen 1 Mk. Demnächst gelangt
das italienische Grünbuch zur Ausgabe .

* Arbeiterjugend . Die soeben erschienene Nr . 15 des sieben¬
ten Jahrgangs hat u . a . folgenden Inhalt : Die Helfer in unserer
Jugendbewegung . Von R . Weimann . — Tie Biologie des Krie¬
ges . Von Curt Biging . (Schluß .) — Menschen . Bon K. Okonsch.
—• Der Gardasee . Eine Reiseerinnerung von H . B . ( Mit Ab¬
bildungen ) . — Mein Eintritt in die Literatur . Von August
Mnnig . — Brief aus dem Feld . — Der Sprachführer . Von
Fritz Müller . —i Aus der Jugendbewegung .

* Heft 16 der „Neuen Zeit " vom 16. Juli 1615 hat folgenden
Inhalt : Rudolf Hilferding : Die Sozialdemokratie am
Scheidewege . —' Anton Hofrichter : Balkanprobleme . —
N . R ja sano f f : Die auswärtige Politik der alten Internatio¬
nale und ihre Stellungnahme zum Krieg . ( Schluß . ) — Notiz . —
Literarische Rundschau : Laurids Bruun , Die freudlose
Witwe .

Am mWicheilKriegrsAiiOK .
Acht Monate in russischer Gefangenschaft.

L a u -g s z a r g e n, 7 . Juli .
Als die Russen im Herbst vorigen Jahres aus Ostpreu¬

ßen herausgedrängt worden waren , begann die Polizei des
Zaren damit , die in den Grenzbezirken Rußlands wohnen¬
den Deutschen tief in das Innere des Landes hinein zu
verschleppen . Von dieser Maßnahme wurden Männer ,
Frauen und Kinder betroffen, Leute, die seit einem Men-
schenalter in Rußland wohnen und solche , die dort geboren
worden sind . Unter den nach Sibirien Verschleppten be¬
fand sich u . a. die etwa 60 Jahre alte Gutsbesitzerssrau
Julie A. und die etwa 20jährige Emma B . eine enffernte
Verwandte der effteren . Ein Bruder der B . und andere
nähe Verwandte der beiden Frauen dienen im ruffischen
Heere. Der schon vor einiger Zeit verstorbene A . wurde
vor 45 Jahren bei Tauroggen , ansässig : vor 22 Jahren
kam feine spätere Frau dorthin . Sie und die Emma B.
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find nun als die ersten über Schweden aus der russischen
Gefangenschaft zurückgekehrt. Ich traf sie auf der Bahn«
Hofskommandantur in Laugszargen . Ueber ihre Erleb¬
nisse erzählen sie mir folgendes :

Am ff Oktober nach russischer Zeitrechnung wurden
wir , mit 70 andern Personen aus Tauroggen und
Umgegend, auf schlechten Wagen zusammengepfercht , zu¬
nächst nach S k >a- u d w i l e gebracht . Wir hatten vorher
kaum Zeit , außer den Wertsachen die notwendigste Klei-
düng und etwas Bettzeug zusammenzupacken . In Skaud-
wile sollten wir in einem nassen , schmutzigen , stickigen Tor¬
weg übernachten. Als einige von uns dagegen protestier¬
ten , erschienen Polizisten und drohten mit Erschießen . Wir
ließen uns jedoch nicht einschüchtern und verlangten ein
kesseres Quartier . Tann zogen die Polizisten ab. Wir
sind auch später noch öfter bedroht und beschimpft , aber
niemals tätlich mißhandelt worden . Eine Frau kam und
bot uns ein besseres Quartier an , wenn dafür bezahst
würde. Wir erklärten uns dazu bereit und konnten dann
ein großes ordentliches Zimmer beziehen . Don unwissen¬
den Frauen wurden wir als Germans beschimpft ; ein rus¬
sischer Konditor nahm uns in Schutz , bezahlte das Zimmer
und ließ uns Weißbrot mit Tee verabreichen . Am näch¬
sten Tage gelangten wir auf den Fuhrwerken bis Kielny.
Hier blieben wir die Nacht über im Gefängnis . Den
folgenden Tag brachten uns die Wagen bis S z a w I e .
wo wir ebenfalls , wie auch an den andern Stationen , iw
Gefängnis kampieren mutzten. In Ponewjesch , das wft
am folgenden Abend erreichten, wurden uns als Zehrgeld
9 Kopeken eingehändigt , eine Kopeke behielt der uns be¬
gleitende Soldat ein . Sonstige Verpflegung gab es nicht.
Wären wir mittellos gewesen , und hätte nicht einer für
den andern gesorgt, niancher von uns hätte Hungers ster¬
ben können . Die nächste Station war Wilna , wo man
uns auf fünf Tage ins Gefängnis steckte . Hier gab es
etwas Gefängniskost , vor der man sich jedoch ekeln mußte.
Der nächste Schub brachte uns bis Petersburg , wie-
derum ins Gefängnis . Die Zahl der Gefangenen hatte
sich mittlerweise auf 400 erhöht. Von unserm Transport
aus Tauroggen allein waren unterwegs bereits zwei Kin¬
der infolge der Leiden und Strapazen verstorben . Das
Gefängnis in Petersburg hielt uns acht Tage lang ge¬
fangen . Es war eine martervolIe Zeit . Nur
ein einziges Mal — während acht Tagen — durften wir
zehn Minuten lang im Gefängnishof spazieren gehen.
Sonst kam keiner aus der Zelle heraus . Kein Fenster
durfte geöffnet werden . Nachts konnte man infolge des
Hustens , des Geschreis der Kinder , der sfickigen , atem-
beklemmenden Luft nicht schlafen ; sich beim Tage zunr
Schlafen niederzulexen oder sitzend zu ruhen , war streng
verboten. Wir mußten die ganze Zeit im qualvollen
Nichtstun verbringen . So wollten es die oft zur Kontrolle
erscheinenden russischen Damen . Mit großer Freude be -'
grüßten wir die Nachricht: Nun gehts weiter ! — Alles
Geld und Werfiachen sollten jetzt abgegeben werden .
Manche versteckten etwas . Einiges , das nicht geschickt ge¬
nug versteckt worden war , wurde nachher gefunden und
fortgenommen . Von diesem gestohlenen Gut sah niemand
später etwas wieder . Dann bekam jeder 30 Kopeken Zehr"
geld für die Reife aus der Eisenbahn, die uns in zweinal
24 Stunden nach W y a t k a brachte . Während der Fahrt
durfte niemand den Zug verlassen; Soldaten holten uns
aus den Stationen für unser Geld einige Lebensinittel , die
recht teuer bezahlt werden mußten . Von Soldaten hörten
wir , daß uns für jeden Tag 33 Kopeken hätten ausgezahlt
werden müssen . Wo das Geld geblieben ist , weiß natürlich
kein Mensch . Wir hatten viel unter Gehässigkeiten zu lei¬
den , aber manche Soldaten waren mit rührender Sorgfalt
um uns bemüht . Sie halfen uns , Sachen und Kinder tra-
gen , gaben ihnen auch zu essen und weinten bitterlich ob
der Leiden, die wir zu erdulden hatten . Während dieser
Fahrt starben nochmals zwei Kinder von unserm Trans -
port . Den weiblichen Gefangenen wurde das in Peters¬
burg abgelieferte Geld und die Wertsachen zurückgegeben ,
die Männer jedoch bekamen von ihrem Eigentum nichts
zurück. In W y a t k a , wo wir Ende Oktober eintrafen ,
konnten wir uns ziemlich frei bewegen und Erwerbsgele¬
genheit suchen . Die Männer fanden Beschäftigung als
Straßenreiniger , 'Schneeschipper, Diener usw . „Ich"

, sagte
die Dame , „fand Erwerb als Wäscherin für die gefangenen
Deutschen , meine Verwandte als Näherin "

. — Unser Wo¬
chenverdienst betrug 1V2 bis 2 Rubel . Von einem Hilfs¬
komitee bekamen wir dazu monatlich 8 Rubel . Ohne diese
Unterstützung hätten stvir nicht leben können . Wohl waren
die Preise für Fleisch und Brot niedrig , aber die Wohnun¬
gen kosteten mehr , als wir ' verdienten . Für ein elendes
Zimmer wurden uns für den Monat 7 bis 8 Rubel abge -
nommen und Brennmaterial mußten wir dazu noch selbst
kaufen. Dabei war es furchtbar kalt, bis 30 Grad unter
Null sank das

. Thermometer und wir mußten schrecklich
viel heizen . Die furchtbare Kälte zwang uns , oft tagelang
im Zimmer zu bleiben . Im allgemeinen war die unwis-
sende Bevölkerung sehr gehässig zu den Deutschen , aber es
kamen doch nur selten Gewalttätigkeiten vor. In die
Stimmung hatten die russischen Zeitungen und Popen die
Leute hineingehetzt. Und die Hetze hörte nie auf .
Man schwindelte den Leuten vor , die Russen ständen vor
Berlin . Das war weiter nicht schlimm . Die leichtgläubi¬
gen Menschen wurden aber zu fanatischem Haß aufge¬
stachelt durch die Behauptung , die Deutschen seien schreck¬
liche Barbaren , die überall raubten , plünderten und Frauen
schändeten . Die russischen Gefangenen würden schrecklich
behandelt , sie müßten hungern , man schnitte ihnen die
Ohren ab , viele würden erschossen und sogar geschlachtet,
um verzehrt zu werden , denn in Deutschland gäbe es
nurnöchBrot aus Stroh . — Sehr oft wurde uns
vorgehalten : Wir lassen euch hier leben , tun euch nichts,
aber die Deutschen behandeln unsere Soldaten so schlecht.
— Und dann erzählte man uns die schrecklichsten Greuel-
toten : Gebildete Russen sagten wohl : Das kann nicht
wahr sein, aber die unwissenden Menschen glaubten , toas
die Popen sagten . In der letztest Zeit unseres Aufent¬
halts in Wyatka ist die Stimmung teilweise nmgeschlagen ;
man glaubt nickt mehr , was die Regierungsblätter schrei -
ben . Das kam so : viele der gefangenen Zivilisten konnten
in Wyafta keine Beschäftigung finden . Sie ffckamen die
Erlaubnis , nach Moskau zu fahren , wo Arbeiter verlangt
würden . Dann brach in Moskau die Revolution
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vus , die gefangenen Deutschen wurden zurückgeschickt. Sie
erzählten , was sie erlebt hatten , und dann wurde es auch
in der Bevölkerung von Wyatka unruhig . Man murrte ,
weil immer noch mehr Soldaten verlangt , immer noch
mehr Männer zum Kriegsdienst eingezogen wurden . Das
fei zwecklos, so hieß es , als die W i e d e r e r o b e r un g
Przemysls durch die Deutschen und Oesterreicher be-
kamst wurde. Unsere Truppen brauchten viele Monate ,
um die Festung zu nehmen ; wenige Tage genügten , um sie
wGder hinauszuwerfen .

" Solche Stimmen liehen sich
vernehmen, und die Ansicht gewann Boden, die ru f -
fische Widerstandskraft sei gebrochen . Wei¬
terem nutzlosen Blutvergießen und Menschenverluften
müsse Rußland durch F r i e de ns s chl u ß ein Ende machen .
Als Beweis dafür , daß die Regierung überall die Revo¬
lution witterte , und daß sie der Truppen nicht mehr sicher
sei , lvurde folgendes Vorkommnis gedeutet : Viele russische
-Soldaten deutscher Abstammung , die schon eine Reihe von
Kämpfen mitgemacht hatten , wurden plötzlich nach Sibi¬
rien -albgeschoben und dort in gleicher Weise interniert , wie
die deutschen Zivilgefangenen . Nach Wyatka kam ein
Schieb aus der Festung Kowno . — Gefangene österreichische
Soldaten sahen wir sehr viele, aber keinen einzigen deut¬
schen , sagten mir die Frauen noch .

Endlich hatten die Bittschriften der Frauen , in welchen
sie baten , wieder in die alte Heimat zurückkehren zu dürfen,
Erfolg ; am 6 . Juni russischer Zeitrechnung konnten die
beiden Frauen abreisen. Ob ihnen noch andere von den
Gefangenen folgen werden , davon ward ihnen nichts be¬
kannt . Nun sind sie auf dem Wege , ihr früheres Heim
wieder aufzufuchen; aber sie haben sich schon mit dem Ge¬
danken vertraut gemacht , von ihrem Eigentum wenig oder
gar nichts mehr vorzufinden . Unter russischer Herrschaft
möchten sie auf keinen Fall weiterleben.

D ü w e l l , Kriegsberichterstatter .

flus dem Laude.
Baden -Baden .

— Die Kriminalpolizei verhaftete einen Mann , der gestern
bei der Rheinischen Kreditbank Schotzanweisungen auf die
Kriegsanleihe im Werte von einigen Tausend Mark verkaufen
wollte. Sie waren zu Anfang dieses Monats in Zell (QA.
Wangen ) gestohlen.
Offenburg.

— Gefallen . Auf dem östlichen Kriegsschauplatz fiel der
81jährige Schriftsetzer Karl Rühle von hier , der älteste Sohn
unserer Zeitungsträgerin Witwe Rühle . Wir nehmen herzlichen
Anteil an dem schweren Verlust . Ehre dem Andenken des
wackeren KämpfersI

* Heidelberg. 16. Juli . Der am 19. April in München
verstorbene Privatmann Dr . Spielbcrg , der 68 Jahre hin¬
durch hier gelebt, -hat der Stadtgemeinde in dankbarer Erinne¬
rung an die Gastfreundschaft, die er hier genoffen , eine Anzahl
von staalstch garantierten rusfiichen Eisenbahnobligationen im
Nominalwert von etwa 20 000 Mk . lctztwillig überwiesen. Für
die neuerrichtete Volksküche wurde eine Schenkung von J000 Mk .
gemocht .

* Enbingen a . K ., 16. Juli . Der 37jährige verheiratete
Landwirt Josef Schneider hatte beim Rebspritzen etwas
Kupferkalkbrühe tu eine Karfunkelwunde gebracht. Es entstand
Blutvergiftung , -welcher Schneider erlegen ist.

* Konstanz, 16. Juli . Am Dienstag abend wurde am
Grenzbach ein Zuave von einem Landfturmmann entdeckt, als
er über den Grengbach in die Schweiz entwischen wollte . Der
Auskneifer hatte sich vermutlich, obgleich unverwundet , in einen
Austauschtransport hineingeschmuggelt, um hier über die
Schweizer Grenze zu entweichen . Am Grenzbach hielt er sich
längere Zeit im Gestrüpp verborgen, bis er gegen 10yv. Uhr
abends ergriffen und wieder in Gewahrsam gebracht wurde.

gefallene vaSener.
ven ßeldentot fürs

starben:
Gardefüsilier Gottfried Westermann von Karls¬

ruhe . Schlosser Adam Buck von Eggenstein. Gesr . Theo-
Phil Linder , Ritter des Eisernen Kreuzes , von Hags -
feld bei Karlsruhe . Landsturmmann Heinrich H a f f n e r
von Ittersbach bei Pforzheim . Sergeant Friedrich Krone
von Heidelberg . Musk . Eugen Arnold , Assistent am
Kunsthistorischen Jnstttut der Universität Heidelberg.
Musk . Ludwig Späth von Nordrach. Ers . - Res . Walter
Binder von Mllingen . Sergeant Albert Haas von
Emmendingen . Kriegsfreiw . Gefr . stud . rer . nat . Wilh.
Michael von Freiburg . Kriegsfreiw . Albert Roll von
Geißlingen und Pion . Wilh . Sänger von Enkenstein
bei Schopfheim.

pvs der Stadt .
Karlsruhe , 17. Juli .

Greift zur Selbsthilfe ;
Man tut gut , sich über die Volksftimmung , die der fast un¬

gehinderte Lebenswucher erzeugt , keinen Täuschungen hinzuge¬
ben. Die bürgerlichen Zeitungen , die uns so treulich über '»die
gedrückte Stimmung im -feindlichen- Auslande unterrichten , soll¬
ten nicht vergessen , auch der Erbitterung im eigenen Lande ihre
Aufmerksamkeit zuzuwcnden . Durch die Profitgier auf der
einen und durch die Unfähigkeit und -Saumseligkeit auf -der an-
.dein Seite entwickeln sich Zustände , die in absehbarer Zeit auch
für die Landesverteid -igung verhängnisvoll werden m-üffen . Von
diesen Erwägungen ist zweifellos auch -der kommandierende Ge¬
neral des 1 . bayrischen Armeekorps, Exzellenz von der Tann ,
ausgegangen , als er dieser Tage seinen scharfen Erlaß gegen den
Lebensmittelwucher herausgab . Die Militärgewalt in Bayern legt
auch einer energischen Volksbewegung gegen -den landesverräte -
rischon- Wucher keine Hindernisse in den Weg, während man in
Preußen fast täglich Versammlungen verbietet, die gegen die
VolksauSwucherung Stellung nehmen wollen.

Wenn die berufenen Stellen s-o -völlig versagen, muß das
Volk auf zulässigen Wegen zur Selbsthilfe schreiten . -Noch e-he
eS zu Markttumulten kommt, wie sie schon aus einzelnen Ge¬

genden gemeldet werden, sollte der Versuch einer organisier ,
ten Selbsthilfe gemacht werden. In einigen oberrheini¬
schen Städten ist man beispielsweise in einen Obstftreik einge-, -
treten . Die Hausfrauen verpflichten sich, solange kein Obst zu
kaufen, bis die trotz >der reichen Ernte ungeheuerlich hohen Preist
auf ein vernünftiges Maß herabgedrücktfind. Es wird über gün.
stige Erfolge dieser Unternehmung berichtet. Ein solcher Streik »
laßt sich gewiß nicht auf alle dem Wucher aus -gelieferten Erzeu
nisse ausdehnen . Aber es gibt nicht wenige Obst- und Gemüse»;
sorten, -die leicht dem Verderben auSyesetzt sind . Deren Preist :
können zweifellos -durch eine starke Zurückhaltung beim Eia.
kauf gedrückt werden . Die Konsumenten - Ausschüs -se ,
denen zahlreiche Vereine mit großen Mitglieder zahlen angehören,
sollten solche Wbwehrmaßnahmen rasch und ernstlich in Erwä »)
gung ziehen. Notwendig -wäre freilich die Unterstützung durch
die Presse aller Richtungen, die sich -dann etwas weniger über dir
Aushungerung der „perfiden " Engländer und etwas mehr über '
die schändliche Aushungerung durch unsere eigenen Volksge¬
nossen entrüsten müßte .

Wir hoffen, daß sich aus dem Volke heraus eme schärfere
Aktion gegen den Lebensmittelwuchvr organisieren läßt . Den»,
daran , daß sich andere Stellen noch auf ihre Pflichten besinne«,
glaubt ja im Ernst niemand mehr.

Mitteilungen aus der Stadtratssitzung
vom 15 . Juli 1915.

Städtisches Nahrungsmittelamt . Zur Prüfung aller di«
Nahrungsmittelverforgung der städtischen Bevöli
rung -berührenden Fragen und zur Ergreifung geeigneter Maß »
nahmen- auf diesem Gebiete wird ein städtisches Nahrungs -
m i t t e l a m t errichtet. Diesem wird ein aus Mitgliedern der
Stadtrats und aus Sachverständigen bestehender Ausschuß bei.
gegeben .

Fahrpreisermäßigung für Soldaten auf der Straßenbahn
Der -Stadtrat -beschließt , während des »Krieges für Soldaten (vom'
Feldwebel abwärts ) -den Fahrpreis für -die städtische Straßen »
bahn auch beim Befahren von mehr als drei zusammenhängen¬
den Teilstrecken auf 10 Pfg . zu ermäßigen .

Schulferien in den Bororten . Auf Antrag des Volkssc
Rektorats erklärt sich der Stadtrat -damit einverstanden, daß auch
an den Volksschulo -bteilungen Daxlanden , Rintheim und R-üp«
purr in diesem Jahre die Sommerferien nicht geteilt , sondern
-denen der Altstadt angepatzt und auf die Zeit vom 1 . August
bis 12 . September ds . Js . gelegt werden.

Zimmerzunft - Stiftung . Aus dem Zinsenerträgnis der
Zimmerzunft -Stiftung wird einem ehemaligen Zimmerg-esellen
eine Unterstützung bewilligt.

Der große Rathaussaal -wird dem Badischen Verband für
Frauenbestrebungen zur Abhaltung eines Vortrags der Frau
Pfarrer Harbeck über „'Hausfrauenvrganisotionen " auf Freitag ,
den 23. Juli d. I -, abends 8 % Uhr, zur Verfügung gestellt.

* Danksagungen . Der Stadtrat dankt dem Herrn C.
Otto -Müller für die Zuwendung von 30 Stück einer von Herrn

'

Willy Münch von hier angefertigten Lithographie -des Ehren¬
bürgers der Stadt , Seiner Exzellenz -des -Generalfeldmarfchalls
von Hin-denburg , für die städtischen Schulen und dem Großh.
Landesgewerbeamt für die Einladung zur Besichtigung der Aus¬
stellung von Gedenktafeln .

Höchstpreise für Petroleum . ES sei darauf -aufmerksam ge»
macht , daß die Kleinhandelspreise bei Lieferung vom Lager oder

jjgtfh i , ~ . .
-

V

Deutsche »
‘ Deutsche

Unternehmen " Efzeuörasse
r/

infolge Übernahme sämtlicher bisher fn ausländischem Besitz befind¬
lich (Je ^ esenen Aktien unseres Unternehmens durch eine Deutsch ©
Banken gruppe Ist jeglicher ausländische Einfluss auf unsere Gesell¬
schaft restlos ausgeschaliet «

'
.

Die über unsere Gesellschaft anqjeordnefe Staatsaufsicht ist wieder auft,
gehoben . DasVerbal unsere Fabrikate m Staatsbetrieben feiteuhaltemst zw!
rückgenommeii .

RAUCHERS Es liecjf kein Grund mehr vor sich aus nationalen -
' Gründen den Genuss unserer erstklassigen Quallfatssigaretten zu .ver>]
■5agen.
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Laden des Verkäufers ab 32 Pfg . , bei der Lieferung in das
Haus 'des Käufers 34 Pfg . nicht übersteigen dürfen . — Gegen
das Inkrafttreten der Petroleum -Höchstpreise sind Beschwerden
deutscher Kleinhändler eingelaufem, die sich reichlich eingedeckt
hatten . Nach Berliner Blättern besteht infolgedessen die Aus¬
sicht, daß das Inkrafttreten ' der Höchstpreise vom 15 . Juli auf
den 1 . August verschoben wird .

* Freikonzert im Stadtgartcn . Morgen Sonntag , 18. d . M .,
vormittags (von UH —1234 Uhr ) findet im Stadtgarten wieder
ein Freikonzert statt . Es wird von der Feuerwehr - und Bür -
gerkapelle ausgeführt werden. Leitung : Militär -Obermusik¬
meister a. D . H. Liese .

* Volkstümliche Musikaufführungen im Stadtgarten . Am
Sonntag , 18 . d. Mi, nachmittags von 4 bis 7 Uhr, finden bei
günstiger Witterung im Stadtgarten „volkstümliche Musikauf-
süherungen der Feuerwehr - und Bürgerkapelle statt , für welche
Der Leiter derselben, Herr Militär -Obermusikmeister a. D . Liese ,
Hin ausgewähltes , reichhaltiges Programm zusammengestellt hat .
iBei ungünstiger Witterung fällt das Konzert
aus . Näheres im Anzeigenteil.

Letzte Nachrichten.
DersozialdemokrattscheParkeworstand

gegen den Lebensmittelwucher.
Berlin , 17. Juli . Auch der Parteivorstand der

Sozialdemokratie tritt gegen den Lcbensmittelwncher auf .
»Laut „Vorwärts " werden ohne Rücksicht auf die Prosit¬
interessen der Produzenten und Händler Höchstpreise für
alle Lebensmittel gefordert .
Die Antwort des Präsidenten Wilson

auf die deutsche Note.
Frankfurt a. M ., 17. Juli . Die „Frankfurter Zei¬

tung " meldet aus Neuyork : Präsident Wilson arbeitet die
neue Note , aus , in der er endgültig den amerikanischen
Standpunkt präzisiert . Er legt dar, datz Amerika über den
Schutz der Amerikaner ans See nicht verhandeln könne und
deutet an , datz die bisherigen Vorfälle ohne Folgen blei¬
ben würden , sofern Deutschlands submarine Praxis nicht
weitere amerikanische Opfer fordere. Damit schließt
Amerika die Korrespondenz.

Die enormen französischen Verlustein der Schlacht bei Arras .
Berlin , 16. Juli . (WTB . Nicht amtlich .) Französische

Verluste bei Arras . Im allgemeinen ist es nur schwer möglich ,die Verluste des Gegners in einer größeren Schlacht einiger -
gnaßen richtig anzugeben. Da die französische Regierung es
ängstlich vermeidet, ihr«»Berluste der Republik selbst bekannt zu
geben , ist es von besonderem Interesse , diese wenigstens schätz¬
ungsweise festzustellen . Nach der Schlacht bei Arras istvon deutscher Seite ein Versuch dieser Art gemacht worden. Da¬
bei wurden unter anderm auch Aussagen von französischen Ge¬
fangenen verwertet , deren Truppenverbände an den Kämpfen
beteiligt waren . Wie wir der „Gazette des A r d e n n e s"

entnehmen, ist der Gesamtverlust der Franzosen an Tote», Ver¬
wundeten und Gefangenen in der Schlacht bei Arras nach dieser
auf allen erreichbaren Unterlagen beruhenden, gewissenhaften
Feststellungen folgendermaßen zu schöben : 3. Armeekorps 15 000
Mann , 9. A.-K. 5000 Mann , 10. A. - K. 10 000 Mann , 17. A . -K.
4300 Mann , 20. A.- K. 10 500 Mann , 21. A.- K . 8000 Mann ,
33 . A. -K. 11000 Mann , 48. Division 6000 Mann , 53 . Division
4000 Mann , 55 . Division 3500 Mann , Summa78000 Mann .
Vergleicht man diese Zahlen , die zweifellos ziemlich genau der
Wirklichkeit entspreche » , mit dem Ergebnis das die Kämpfe bei
Arras für unsere Gegner hatten , so kann man es durchaus be¬
greiflich finden , datz die französische Regierung dem Volke die
Größe der von ihm gebrachten Opfer zu verbergen sucht.

Gesandter Hans v. Bülow f .
Hamburg , 16 . Juli . Der preußische Gesandte v . B ü -

low ist gestern abend infolge eines Schlaganfalles
g e st o r b e n .
Die sozialistische Partei Frankreichs

für den Krieg .
Paris , 16. Juli . Nach einvr Hav«s - Meldung nachm

die französische sozialistische Pqrtei zum Schlutz
ihres Kongreffes einssimmig eine Resolution an , die das
unerschütterliche Vertrauten in die Sache der
Verbündeten und des republikanischen Frankreichs aus
spricht . Ein dauerhafter Friede könne nur aus der Grund
läge des Nationalitätenprinzips geschloffen werden. Wich
tiger jedoch sei das Verschwinden des brutalsten Jmperialis
mus . Die sozialistische Partei erklärt neueirdings die B e
reit Willigkeit , ohne Vorbehalt am Werke der
nationalen Verteidigung nnd der Befreiung
Belgiens und der Wiederherstellung des Rechtes für
Elsatz - Lothringen mitzuwirken , und ist entschlossen ,
die Regierung bei der Behebung der Unzulänglichkeit der
produktiven industriellen Kräfte zu unterstützen. Der
Kongretz billigte sämtliche Aktionen der Parteileitung Md
gab ihr Vollmacht , im gleichen Geiste weiterzuwirken .

(„Frankfurter Zeitung " .)
Oer Vergarbetterstreik ln Süd -Wales.

Rotterdam , 17. Juli . Der „Nieuwe Roterdamfche Cvu-
rant " meldet aus London: Die letzten Berichte aus dem Kohlen¬
revier von Südwales lauten ernst. Vorgestern hat die Leitung
des Bergarbeiterverbandes mit 19 gegen 4 Stimmen angeord¬
net, daß die Streikenden die Verhandlungen mit der Regierung
und gleichzeitig die Arbeit wieder anfnehmen sollen . Trotzdem
»ben die Vertreter der Bergarbeiter in der Versammlung in

lrdiff mit 88 950 gegen 47 450 der vertretenen Stimmen die
Zumutung verworfen , die Arbeit wieder aufzunehmen. Die
Vertreter gelten als am radikalsten und rührigsten Elemente
der dortigen Bergarbeiterschaft . Sie haben auch nicht, wie das
sonst üblich war , ein Referendum unter der Arbeiterschaft ab -

gchalten, ehe sie den Streik proklamierten . Die gesamte Presse
spricht mit Erbitterung über diesen Schritt.

Salandra reist nach der Front .
Turin , 16 . Juli . Nach einer Meldung des römischem

Korrespondenten der „Stampa " sieht die neue Reise So -
lau d ras zu der Front in engster Beziehung zu der An¬
wesenheit des Generals Porro im französischen Haupt¬
quartier . Salandra habe von Porro Mitteilungen über
seine Besprechungen mit der französischen Regierung und
dem französischen Generalstab erhalten . Infolge biefet ,Mitteilungen und der Beschlüsse des letzten Ministerrats
würden verschiedene Konferenzen zwischen Salandra und
dem König stattfinden . Nach der Anschauung des Korre¬
spondenten wird Italien dann sofort in die Ausführung
der zwischen Porro und der französischen Regierung ge>
troffenen Vereinbarungen über das italienisch-französische
Zusammenarbeiten eintreten .

Grotze Arbeitslosigkeit in Italien .
Mailand , 16 . Juli . (Nicht amtlich.) Der „Avanti "

schreibt über ide zunehmende Arbeitslosigkeit in Italien .
Längs der Küste der Adria und auf manchen Inseln ist.
jeder Schiffsverkehr und Handel unter¬
brochen . Das bedeutet für viele Tausende Arbeits¬
losigkeit . Aber auch alle polygraphischen Industrien, '
Schreiner , das Baugewerbe , die Bekleidungsindustrie,'
Fabriken von Luxuswaren und überhaupt alle , die nicht
für Kriegsbedarf arbeiten , die großen und kleinen Kauf,
leute , leiden an Arbeitsmangel . Dadurch wird das
Heer der Arbeitslosen um Abertausende größer zu einer
Zeit , wo in den Betrieben für Kriegsbedarf die Arbeits¬
kraft und Arbeitszeit des Menschen aufs äußerste rückst chis -'
los ausgenützt wird .

Ein Deutscher wegen Spionage erschoffen .
London , 16 . Juli . Der wegen Spionage verurteilte»

Rosenthal wurde am 15. Juli früh erschoffen , nach«
dem das Todesurteil bestätigt worden ist.

Verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Wilhelm Kolb ;
'

für den Inseratenteil Gustav Krüger ; beide in Karlsruhe
Luisvwstratze 24.

Masserstrmck des Rhema*
17. Juli .

Schusterinsel 2,75 m, gest. 20 cm . Kehl 3,31 m, gest. 3 cm#
Maxau 4,89 m , gef. 1 cm, Mannheim 4,10 m, gest. 6 cm .

Vereinaanzelger .
Durlach . (Freie Turarerschaft 1899.) Heute abend halb 9 Uhr

Mltglisderversammlung im Sporthaus . Wichtige Tages¬
ordnung . Erscheinen aller notwendig. 7006

Durlack». (.Sängerbund „Vorwärts " . ) Heute abend Zusammen¬
kunft im „Tannhäuser " . 7005s

Kaffee Bauer gZeitgemäß hergerichket
wieder eröffnet. Ä

llS-
Ersatz f. Weizengrieß |

Pfund 4S Pfg -
10 Pfund

Mk.

llS -
I Ersatz für Weizenmehl , I
zu gebrauchenfür Kuchen I

und Kochzwecke ,

erhältlich ohne
Brotmarken

40 M.
3 -80

Pfund
10 Pfund

Mk.
Wir empfehlen für

| auswärtige Hotels und I
Pensionen als Probe

>Postkolli (neun Pfund ) |
Mais - Grieß zu Mk. !
4 .30 , Mais -Mehl zu
Mk. 3 .73 unter Nach- [

I nähme oder Vorein-
| sendung des Betrages .

- 6960

Rezepte für Mais -Mehl
I bitten wir in unseren
Filialen zu verlangen . !

b- H-

PsönderoersteiWW.
Am Mittwoch , d. » 1. Juli I

ISIS , vorm , von S Uhr «.
nachmittags von 2 Uhr an,
findet im Bersteigerungslokal
des Leihhauses: Schwanenstr. 6,
2. Stock, die
öffentliche Versteigerung der

verfallenen Pfänder
Nr. 24077 bis mit Nr. 25S40
gegen Barzahlung statt.

Das Versteigerungslokal wird
V, Stunde vor Bersteigerungs-
beginn geöffnet .

Die Kaffe bleibt am Ver-
steigerungstag sowie am Nach¬
mittag des vorhergehendenTageS
geschlossen. 6920

Karlsruhe, 10. Juni 1915.
Stadt . Pfandleihkaffe .

EmMs Zimmer
mit zwei Betten zu vermieten.
Dnrlacherstraße 13 , 2. Stock.

AUlttärfreier
Arbeiter

gesucht.
der in der Rifflung von Walzen
bewandert ist . 7004

Angebote an Gesellschaft
Smner

KarlSrnhe -Grünwinkel .
Wilhelmstratze 47 , 4. Stock

rechts können Schneider schönen
Sitzplatz erhalten . _
RohrstÜhle Ge¬
werben zum flechten angenom¬
men und solide Arbeit zugesichert .
K. Schirrmann , Buchdr.-Jnval.,
Philipvstr . 7III . K'-Mühlburg .

M.ED ° o Rabatt oder Rabatt -Marken
gewähre ich während meines diesjährigen 6947

B9 * » b Montag den 19 . Juli "MW
T Tngeachtet der ständigen Preissteigerungen verkaufe ich jetzt noch, solange Vorrat,u za wirklich vorteilhaften Preisen :

Herren - nnd Damen - Kleiderstoffe
Leinen- und Baumwollwaren , Bett¬
wäsche , Bettfedern , Betteppiche ,

Herren -, Damen - n. Kinder -
Wäsche , teils eigenes Fabrikat.

Trikot-Unterwäsche und
Strumpfwaren .

Herren -, Barschen - n . Knaben -Anzüge
•- i - aller Art . i > > ■

Knaben-Wasch -Anzüge - u. Blusen
sowie Herren -Wasch - nnd Lüster -

Joppen DM- besonders billig "MS
einzelne Hosen , Westen ,

Arbeitskleider .

D iese günstige Einkaufsgelegenheit kann in der jetzigen teuren Zeit nicht hoch genug
eingeschätzt werden , zumal sich kaum in Bälde wieder ein solch ’ vorteilhafter
Sonder -Verkauf bieten dürfte .

KARLSRUHE :
Südstadt

Werderplatz 25.

KWnnMen
sucht auf 1 . August ds . Js .

Stadt. Krankenhaus.
flltflittlt » - Zimmerwoh-

nnng , Part ., samt
Zubehör auf 1. Okt . zu vermieten.
Näh. Killisfelderstr . 12,1 . St .

Eine Kinderbadewanne und
eine Jucea -Palme billig ab¬
zugeben: Maienstraße la ,
3. Stock.

Wir empfehlen :

ioo Briefe aus dem ftlde
Preis Mark 1 .20 .

DeiKscb -Jranzös . Krieg i$70[7i
Preis Mark 3 .—.

Buchhandlung „Bolksfreund ",
Lrrisenstratze 24 .

ZoMeMkratie
im Weltkrieg

Von Dr . Ed . David . M . d . R.
Aus dem Inhalt : Unsere Er¬
klärungen im Reichstag und ihre
Bekräftigung durch die sozial¬
demokratische Volksmasse. Was
wir immer betont haben. Konnte
die Sozialdemokratie den Krieg
verhindern ? Die Ursachen des
Krieges. Die diplomatische
Schuldfrage. Die Größe der
Gefahr. Die Stellungnahme der
Sozialisten in den Weststaatrn.
Die russische Taktik u. Theorie.

Nation und Internationale .
Preis zwei Mark.

Zu beziehen durch di«

BllWndluvg BolksfreM
Luifenstr . 24 .

Soolbäder
znr Anregung der Hauttätigkeit von ärztlicher Seite
gerne und häufig empfohlen gegen sämtliche Formen der
Scrofnlosis , wie sie sich durche Hautansschläge , Ge¬
schwüre , Knochenauftreibnngen , Drüsenanschwellungen
und Angenentzttndnngen darbieten ; ebenfalls gegen j

Rhachitis und Bleichsncht der Kinder . Im

Frisch eiklgktrsffkn : I
Einige Waggon
neue Holländer

3 Pfd.

Ztr.

35
J J __ ohne

Sack

LjAm . fa . H . j
laufet »
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0 / Handschuhe
A Strümpfe
U Dämel- und

Blusen

O
UnterrüBhe
Tischdecken

Trikofagen

O
Kinderkleidchen
Waschanzüge

GardinenKinderwasche RabattRabatt
Ausserdem in allen Abteilungen grosse Posten Waren zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen , teilweise unter Einkauf

Kaiserstr .
143.

Arbeiter-Turnerbund
X. Kreis. WW 3. Bezirk. .
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Am Sonntag , den 25 . Juli d . J ., findet auf dem Spielplatz
der „Freien Turnerschaft Pforzheim “ ein

Bezirks -Spieltag
statt . Programm :
Vormittags von 9 Uhr ab : Eintreffen der auswärtigen Vereine.
Nachmittags „ 1 „ „ Dreikampf für Turner , Turnerinnen und

Zöglinge . Hieran anschliessend : Wettspiele
für Faustball und Fussball , Meisterschafts¬
spiel um die Bezirksmeisterschaft mitFaustball.

Zu zahlreichem Besuche ladet die Einwohnerschaft von Pforzheim
und Umgebung, besonders die Freunde der Tum- und Spielbewegung ,
insbesondere aber unsere Mitglieder und deren Freunde höflichst ein .

Der Bezirksturnrat .
Freie Turnerschaft Pforzheim

6997 M

:im.

Bekanntmachung.
Zur Gewinnung von Entwürfen für die Herstellung von

LS Künstlerpostkarten mit Ansichten der Stadt Karlsrnhe
soll ein Wettbewerb unter den in Karlsruhe wohnhaften
oder beheimateten Künstlern veranstaltet werden. Die Beding¬
ungen für die Wettbewerbung können von den Interessenten auf
dem städtischen Hauptsekretariat (I) in Empfang genommen
werden. 6899

Karlsruhe , den 6. Juli 1918 .
Der Stadtrat .

Bekanntmachung.
Zur Gewinnung von Entwürfen für die Herstellung je eines

Straßen und Aushangplakats für den Stadtgarten und
daS städtische Bierordtbad soll ein Wettbewerb unter den im
Großherzogtmn Baden ansässigen Künstlern veranstaltet werden.
Die '

Bedingungen für die Wettbewerbung können von den Inter¬
essenten auf dem städtischen Hauptsekretariat (I ) in Empfang ge¬
nommen werden. 6898

Karlsruhe , den 6 . Juli 1915 .
Der stadtrat .

M - mi> $oniunM Karlsruhe
jsüdlich vom Hauptbahnhof, 6 Minuten entfernt von der Halte¬

stelle der Elektrischen am Albtalbahnhof)

Herren -. Dame«-, v. Eporlbad, ausstaubfr. MefengelSnde .
Großer , grasbewachsener , besondererPlatz für Turn -
und Bewegungsspiele , ohne Staubentwicklung .

Täglich geöffnet von 6V2 Uhr morgens bis zum Eintritt der Dunkelheit.
Eintrittspreis » Tageskarte 30 Pfg ., Karte für 5 Bäder Mk . 1 .—,

Jahreskarte Mk . 6 . — .
Für Mitglieder des Naturheilvereins , Militär¬
personen vom Feldwebel abwärts , sowie für
Kinder und Schüler bedeutendePreisermäßigung .

Nach 6 Uhr abends besondere Preisermäßigung.
Verwundete und erholungsbedürftige Angehörige unseres

Feldheeres haben freien Zutritt . 6100

Umriias m .Möbelwagen und
ÜHiPjll Rollen Besorgt durch
Selbstmithilfe billigst 6831

.20
Telefon 1700.

« Lanmeisterstr . 28 ist eine
3 - Zimmer - Seitenbau -

Wohnung mit Zubehör auf
1 . Oktober zu vermieten. 6955

Näheres Vorderhaus 4. St .

Pol . Bett mit Federbett 30 M,
sehr schönes, hochhäuptigeS Bett,
Roßhaar - Matratze, Kinderbett,
Schrank 18 <yM, Waschkommode
mit Marmor 25 M, 2flammiger
Gasherd mit Tisch 8 und
verschiedenes abzugeben. 6985
Ludwig - Wtlhelmstr . 18 » Hof.

Gebrüder

freiwillige Bürgerwcbr.
Zusammensein am Dienstag , den 20 . Juli » abend-

halb 0 Uhr» im „Goldenen Adler" ( Saal ) . Unser
Kommandant wird über seine Fahrt an die Westfront
erzählen .

Das Scharfschießen der 3. Kompagnie findet am Sonntag ,
den 18 . Juli , nachmittag - von 2 Uhr an auf dem Schießstand >
Nr. 4 deS Leib -Grenadier - Regimrnts 109 statt . 7000 '

Das Kommando.

freit Smiaschist tzilch.

Wir empfehlen

Wein .
| Pfälzer Weisswein
I per Fl. 00H
I Rotweinper FL 100H
I Medizinalwein

per Fl . 125 u. 150 ^,
I Samos -Muscat
I per Fl. 125H
| In Literflaschen :
I Weisswein p. Lit. 80H
| Rotwein . p . Lit. 80H

Flaschenpfand 15 H
6998

Wir bringen zur Kenntnis , daß noch
' weiter den Heldentod starben , unsere
lieben Turngenossen

Engelbert Mer. s»,«.
Karl AMm«, »w ,
Friedrich Becher, w ,
liltieliB Aigner, um««»».

Wir werden den Lieben ein ehrendes Andenken
bewahren . 7007

Der Vorstand .

Sonntag den 18 . Juli 1015 , nachmittags von 4 —7 Uhr ,

UMsIml. Mnsik-AiOhrnngen
ausgeführt von der

Feuerwehr - u. Bürgerkapelle Karlsruhe
unter der Leitung des Herrn Militär -Obermustkmeister a . D .

H. Liese.
Inhaber von Jahreskarten und von

Kartenheften . 20H
Sonstige Personen . 60 „
Kinder unter 10 Jahren die Hälfte.
Programm 10 Pfg. 7001

Die Musik-Abonnementskarten haben Giltigkeit.
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .
Bei ungünstiger Witterung fällt das Konzert aus .

Danffagttng .
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an¬

läßlich deS Hinscheidens meines lieben unvergeßlichen
Gatten , unseres Vaters , Schwiegervaters und Groß¬
vaters , sage ich allen Bekannten , insbesondere den
Vereinen und Verbänden, für die zahlreichen Kranz¬
spenden den herzlichsten Dank. 7003

FM Ml Witwer Ww.

Eintritt : Restgur. LMüMest ^
M

MiltMlischSofienstraße
in und außer Abonnement.

Der neue Inhaber : loset Adam .

Pferdefleisch.
Habe mehrere prima

junge kette Pferde
geschlachtet

welche ich heute Samstag
Vevkauf bringe .

zum
6996

Tl ' erdrv Gvntnlick
Pferdeschlächterei mit elektrischem Betrieb .

Durlad)erstr. 59 . — Telephon 3319 .

MWendeIeiilslhekMM
Frauen mid Miid- eu Kadeus !

Tragt bei zur Mehrung der Kaiser-Spende Deutscher Frauen,
die als Huldigungsgabe , als äußeres Zeichen treudeutscher Ge»
sinnung und allgemeiner Verehrung unseres Kaisers Ihm am
2. August übergeben werden soll.

Die gestempelten Sammellisten liegen auf in den durch die
ausgehängten Aufrufe kenntlichen Geschäften sowie bei den im
Aufrufe genannten Damen deS Landesansfchusses. Bei der Haupt¬
sammelstelle , Rheinische Kreditbank , Ecke Waldstraße und Zirkel,
können Einzahlungen unmittelbar oder durch Postscheckzahlkarte
(Konto Nr . 281 ) erfolgen. 6721

Der Landesausschuh Baden .
Hauptgeschäftsstelle : Akademiestr . 1 . — Fernruf 360 .
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